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OBERNZENN – Immer weniger ken-
nen sich Kinder – und auch so manche
Erwachsenen – damit aus, was in der
Natur so kreucht und fleucht. Und
geht es gar unter die Wasserober-
fläche, fischt so mancher Zeitgenosse
völlig im Trüben. Abhilfe schafft hier
der Fisch-Lehrpfad, der dieser Tage
am Obernzenner Freizeitsee einge-
richtet wurde.

Der See ist zwar letztlich ein künst-
lich angelegtes Gewässer, birgt aber
vielfältiges Leben. Nicht nur Schwä-
ne, Enten und andere Wasservögel be-
völkern das 14 Hektar große Gewäs-
ser, sondern auch zahlreiche Fisch-
arten sind hier heimisch geworden.
Dafür sorgt zum einen der Fischerei-
verein Obernzenn, der hier alljähr-
lich für frischen Besatz sorgt, zum an-
deren vermehren sich auch einige Ar-
ten auf ganz natürliche Weise.

Über viele der hier vorkommenden
Arten informieren seit kurzem neun
Schautafeln, dazu kommt eine weitere
„Eingangstafel“, die die Gewässer
und die Fischer in Mittelfranken zum
Thema hat. Entlang des 1,6 Kilometer
langen Rundweges am See aufgestellt,
erklären sie den Spaziergängern und
Erholungssuchenden die am häufigs-
ten hier vorkommenden Fischarten.
Dabei darf natürlich der Karpfen, so-
wohl als Spiegel-, als auch als Schup-
penkarpfen aufgeführt, ebensowenig
fehlen wie Zander, Barsch oder
Schleie. Aber auch Rotaugen oder Rot-
federn findet der interessierte Natur-
freund auf den Tafeln.

Aus südlichen Gewässern
Aber auch Flossenträger, wie den

Rapfen, die man vielleicht nicht gleich
im Zenngrund vermuten würde,
schwimmen im Freizeitsee. „Ein ziem-
lich schneller Räuber“, charakteri-
siert Gerd Nell, Vorsitzender des Fi-
schereivereins Obernzenn die Weiß-
fischart, die hauptsächlich im süd-
lichen Bayern vorkommt und die sein
Verein vor Jahren versuchsweise im
See einsetzte. Dazu kommen Brach-
sen, die sich nach Nells Worten im See
geradezu unkontrolliert vermehren.
Deswegen dürfen sie, von Anglern ein-
mal gefangen, nicht mehr ins Wasser
zurückgeworfen werden.

„Schützenswert sind eher die klei-
nen Fischarten“, sagt Gerd Nell. Dazu
zählen Karauschen, deren natürlicher

Lebensraum immer mehr abnimmt,
oder auch die raren Gründlinge. Weni-
ger Probleme mit einer von den Men-
schen geprägten Landschaft hat dage-
gen die Karausche,
die ebenfalls im See
und somit auf den
Informationstafeln
zu finden ist.

Auf den ersten
Blick fehlt hier ei-
ner der beliebtesten
Speisefische – die Forelle. Es gibt zwar
welche in dem Gewässer, aber sie sind
samt und sonders eingesetzt, wie Nell
erklärt. Auf natürliche Weise würde sie
nicht vorkommen. Dies sei auch der
Hauptgrund, warum sie auf den Infor-
mationstafeln keinen Platz bekam.

Geboren wurde die Idee zu dem
Fischlehrpfad im vergangenen Jahr
beim Fischerfest zur Einweihung des
neuen Heims, wie Tanja Müller, die

Kassiererin des
Vereins erzählt.
Mit dabei war da-
mals auch der Eh-
renpräsident des
Fischereiverban-
des Mittelfranken,
Dr. Christoph Mai-

er, der die Anregung gab. Umgesetzt
hat das Ganze jetzt der örtliche Fi-
schereiverein und die Gemeinde, de-
ren Bauhofmitarbeiter die Tafeln im
Erdreich verankerten. Kräftige finan-
zielle Unterstützung gab es dazu vom
mittelfränkischen Verband.

Überzeugt ist Gerd Nell, dass der
Fischlehrpfad insgesamt eine Berei-
cherung für die Freizeiteinrichtung
See darstellt. Nicht zuletzt könne er
aber auch von Schulen oder auch Kin-
dergärten genutzt werden. Eventuell
profitiere auch der Verein durch die
eine oder andere verkaufte Tageskar-
te davon. Wahrscheinlich würden sich
auch einige Anglerkollegen freuen,
die künftig ungestörter ihrer Leiden-
schaft frönen können, denn wahr-
scheinlich müssten sie nun nicht mehr
so oft Fragen wie „Welche Fische sind
da drin?“ beantworten.

Offiziell eingeweiht wird der neue
Fischlehrpfad mit einer kleinen Feier
am Donnerstag, 1. November. Sie be-
ginnt um 16 Uhr. GERO SELG

Von schnellen Räubern und raren Gründlingen
Am Obernzenner Freizeitsee wurde ein Fisch-Lehrpfad mit zehn Informationstafeln eingerichtet

Tanja Müller vom Fischereiverein Obernzenn schaut sich schon vor der offiziellen Einweihung eine Informationstafel des neuen Fisch-
Lehrpfades an. Foto: Gero Selg

OTTENHOFEN (rf) – Erstmals wurde
dieses Jahr zur Kirchweih in Otten-
hofen ein Baum aufgestellt. Aller-
dings keine Kirchweihfichte, sondern
ein Christbaum. Ein Höhepunkt der
Festtage war dann wieder der Kirch-
weihumzug, der sich am Sonntag
durch die Straßen des Ortes wandt.

Auf eine Kirchweihfichte konnten
die Ottenhöfer bisher gut verzichten,
stellt die Dorfjugend doch alljähr-
lich im späten Frühjahr ihren Mai-
baum auf. Da es allerdings am
Samstag schneite, die weiße Pracht
auch noch liegenblieb, wollten Anna
Aumüller und Daniela Woitschig die-
ses einmalige Ereignis zur Kerwa
schon besonders gewürdigt wissen:
Kurzerhand schmückten die Orts-
madli und -burschen einen Weih-
nachtsbaum, den sie vor dem Feuer-
wehrhaus aufstellten. In einer spe-
ziellen Kirchweihzeitung war dann
auch zu lesen, dass mit dem Schnee-
fall im Oktober der Klimawandel
wohl auch in Ottenhofen angekom-
men sei.

Für ihre Postille zur Kirchweih
und für die fünf Motivwagen des Um-
zuges, bei dem wieder eitel Sonnen-
schein herrschte, hatte sich die Dorf-
jugend aus dem Ortsgeschehen wie-
der einmal die ganz besonderen Er-
eignisse ausgesucht: So wurde von ei-
ner Blitzaktion der Polizei auf der
ehemaligen Bundesstraße 13 berich-
tet, bei der die Batterie des Polizeiau-
tos den Geist aufgab.

Beim Rasenmähen soll ein Mitbür-
ger mit seinem Gerät durch Hunde-
haufen gefahren sein, die das Mäh-
werk in kleinen Stückchen auf ihn
schleuderte. Präsentiert wurden den
Zuschauern auch zwei Freudenmäd-
chen, die sich ein Dorfbewohner frei
nach der Devise „Zuhause im Glück“
eingeladen haben soll. Auf die Schip-
pe genommen wurde auch „Die nack-
te Kanone“ und eine „Unendliche Ge-
schichte“. Zum Abschluss des Umzu-
ges gab es zur Freude der Zuschauer
noch eine Kerwapredigt, die Bertram
Strobel vortrug. Für die musikali-
sche Unterhaltung der Gäste sorgte
die Blaskapelle Marktbergel.

Zur Kerwa ein Christbaum
Ottenhofener Dorfjugend bot amüsanten Umzug

WESTHEIM (wog) – Ein streikender
Traktor, eine angefrorene Zunge und
die Folgen von zu viel Alkoholgenuss
waren Ereignisse aus dem Dorfge-
schehen, welche die Westheimer
Dorfjugend bei ihrem Kirchweih-
Umzug aufgriffen. Aufwändig und
mit viel Liebe zum Detail stellten sie
das Geschehen auf den Wagen nach.

Eine der Episoden handelte von ei-
nem Landwirt, an dessen neuem
Traktor der Motor ausging und nicht
mehr zum Laufen gebracht werden
konnte. Auch der zu Hilfe gerufene
Landmaschinen-Händler konnte den
Fehler zunächst nicht finden. Nach ei-
niger Zeit habe er dann in den Siche-
rungskasten geschaut und festge-
stellt, dass eine defekte Sicherung
den neuen Schlepper zum Stehen ge-
bracht hat, wurde auf einem der
Kirchweih-Wagen erzählt.

Präsentiert wurde auch ein Ein-
heimischer, der eine Radtour nach
Sontheim unternahm und dabei auch
etwas zu tief ins Glas schaute. Im dor-
tigen Gemeindehaus suchte er die
Toilette auf, wo er einschlief.

Ein anderer Westheimer habe im
Skiurlaub nicht glauben wollen, dass
eine Zunge bei Minusgraden an
Metall kleben bleibt. Bei der Probe
aufs Exempel sei er eines besseren be-
lehrt worden, hieß es. Eine weitere

Geschichte handelte vom Ausflug ei-
niger Dorfbewohner zum diesjähri-
gen Oktoberfest. Nach dem Bierzelt-
besuch wollten die Männer schnell ih-
ren Zug erreichen. An der U-Bahn-
Station erfuhren aber einige von ih-

nen eine weitere Bedeutung des Wor-
tes Rolltreppe. Unter dem Einfluss
des zuvor genossenen Bieres stolper-
ten sie und rollten selbst, unter Mit-
nahme einiger Passanten, besagte
Rolltreppe hinunter.

Eine andere Bedeutung von „Rolltreppe“ erfahren
Missgeschicke der Westheimer beim Kirchweihumzug auf die Schippe genommen

Mann leicht verletzt
IPSHEIM – Ein Sachschaden von
rund 9000 Euro entstand bei einem
Verkehrsunfall am Sonntag in Ips-
heim. Ein 20-jähriger Autofahrer bog
gegen 15.45 Uhr von der Schützen-
straße in die Hauptstraße ein. Dabei
übersah er laut Polizeibericht ein von
links herannahendes Fahrzeug. Die
beiden Autos stießen zusammen. Der
20-Jährige verletzte sich dabei an der
linken Hand. Der andere Autofahrer
und sein Beifahrer blieben unverletzt.

AUS DEM POLIZEIBERICHT

„Schützenswert sind eher
die kleinen Fischarten.“

Gerd Nell
Vorsitzender des Fischereivereins

Die Aufmerksamkeit der Zuschauer erregte nicht nur die Kerwasau (rechts), sondern auch
die beiden als Freudenmädchen verkleideten Ortsburschen beim Ottenhofener Kirchweih-
umzug. Foto: Rainer Fritsch

Eine Rolltreppe rollten einige Westheimer nach dem Oktoberfest-Besuch hinab – so zu-
mindest wurde es auf einem der Kirchweihwagen dargestellt. Foto: Wolfgang Grötsch

DIETERSHEIM (gse) – Die Parksitu-
ation in der Hohenecker Straße in
Dottenheim und in der Straße Am Ei-
chenhain in Dietersheim ist immer
wieder Anlass für eine Verärgerung
der Bürger. In seiner jüngsten Sit-
zung befasste sich der Dietersheimer
Gemeinderat mit dem Thema; Verän-
derungen wird es allerdings so gut
wie keine geben.

Angeschaut hat sich die Situation
Richard Ulm, Verkehrsexperte der
Polizeiinspektion in Neustadt. Von
den Ortsterminen berichtete Bürger-
meister Robert Christensen der Rats-
runde. Der Polizeihauptkommissar
habe in Dottenheim festgestellt, dass
beim ordnungsgemäßen Parken am
Straßenrand eine Restfahrbahnbrei-
te von 3,20 Metern übrig bleibe. Dies
entspreche den Vorgaben der Stra-

ßenverkehrsordnung und müsse auch
für landwirtschaftliche Fahrzeuge
ausreichen.

Das Parkverhalten der Anwohner
und die damit verbundene Frage, ob
sie ihre Garage benutzen oder ihre
Fahrzeuge auf der Straße parken, ha-
be die Gemeinde nicht zu beurteilen,
so der Polizist. Aus seiner Sicht ist
der sogenannte Parkdruck in diesem
Bereich gering, sodass kein Hand-
lungsbedarf bestehe.

Ähnlich sieht es in Dietersheim Am
Eichenhain aus. Bei einer schmalen
Fahrbahn gelten gegenüber Grund-
stückseinfahrten Parkverbote, wobei
nach aktueller Rechtsprechung ein
bis zu dreimaliges Rangieren zumut-
bar sei. Zwar könne die Gemeinde
Parkplätze ausweisen. Dies bedeute
aber, dass letztlich weniger Park-
raum zur Verfügung stehe, die An-

wohner letztlich weiter entfernt, bei-
spielsweise im Bereich der Mehr-
zweckhalle ihre Autos abstellen müss-
ten. Eine dauerhafte Überwachung
des Parkverhaltens erachtete Ulm als
nicht praktikabel, außerdem könnte
sie zu vermehrten Anzeigen führen.
Dies sei sicher nicht im Sinne eines
gegenseitigen nachbarschaftlichen
Auskommens, so der Beamte.

Keineswegs sei aber das Abstellen
von Fahrzeugen im Wald zu dulden.
Dem schloss sich der Gemeinderat an.
Außerdem wurde die Kommunalver-
waltung aufgefordert, das derzeit von
Bürgern praktizierte Aufschottern
des Waldbodens zu unterbinden. Kei-
nen Handlungsbedarf sah die Rats-
runde für eine Änderung der Park-
Regelung, zumal die jetzige Situation
dazu führt, dass in dem Wohngebiet
langsam gefahren wird.

Keine wilden Stellplätze imWald
An der Parksituation Am Eichenhain und in der Hohenecker Straße ändert sich nichts

Bedenken wegen
des Grundwassers
Steinbruch-Erweiterung bei
Mörlbach bereitet Stadtrat Sorge
BURGBERNHEIM (cs) – Die genauen
Auswirkungen der geplanten Stein-
bruch-Erweiterung südlich von Mörl-
bach sind nach Einschätzung von
Bürgermeister Matthias Schwarz für
Laien nur schwer abzuschätzen. Da
aber Folgen für den Grundwasser-
haushalt befürchtet werden, äußerte
der Stadtrat Burgbernheim im Betei-
ligungsverfahren seine Bedenken.

Damit, sagte Bürgermeister Mat-
thias Schwarz, ist die Stadt in das
weitere Genehmigungsverfahren ein-
gebunden und sichere sich unter an-
derem die Teilnahme an einem Erör-
terungstermin. Die geplante Erweite-
rung des Wasserschutzgebietes von
Burgbernheim selbst ist von diesen
Plänen der Schotterwerk Burgbern-
heim GmbH nicht betroffen, versi-
cherte Schwarz den Stadträten in ih-
rer jüngsten Sitzung. Letztlich hande-
le es sich aber um einen größeren Ein-
griff in den Wasserhaushalt, wenn
jährlich 90 Millionen Liter Grund-
wasser abgepumpt werden.

Wie berichtet, plant das Unterneh-
men, die Abbaufläche in die Tiefe zu
vergrößern, nachdem eine Expansion
in Richtung Mörlbach gescheitert ist.
Ebenfalls seine Bedenken geäußert
hat schon eine Woche zuvor der Ge-
meinderat Gallmersgarten.

Günther Breitschwerdt empfahl
seinen Stadtratskollegen, sich vor
Ort selbst ein Bild von den Dimensio-
nen des Projekts zu machen. Der Be-
schluss im Rat fiel gegen die Stimme
von Ute Schmidt.


